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Ausgangslage

Ausgangslage
Die UBS Fund Management (Switzerland) AG (kurz: 
UBS) ist Eigentümerin der Grundstücke GB.-Nrn. 3896, 
3897 und 3898 in Aarau. Die zusammen rund 5‘900 m2 
umfassenden Parzellen sind heute mit zwei dreige-
schossigen Mehrfamilienhäusern (Goldernstrasse 28 
und 32) und einem Garagentrakt überbaut. Im Erdge-
schoss des Gebäudes Goldernstrasse 28 befindet sich 
mit dem Quar�erladen «Toni’s Treffpunkt» zudem eine 
für das Quar�er wich�ge Nahversorgungseinrichtung.

Die Liegenscha�en gehören zur Überbauung «Gol-
dern», welche sich im gleichnamigen Quar�er im Süden 
der Stadt Aarau befindet (vgl. Abbildung 1). Die Über-
bauung wird im Osten und Süden durch den Gönhard-
wald gefasst. Im Norden und Westen schliesst sie an das 
Wohnquar�er Goldern an, welches überwiegend durch 

Einfamilienhäuser sowie einzelne Mehrfamilienhäuser 
geprägt ist. Aufgrund ihrer Lage am nördlichen Rand 
der Überbauung Goldern und den öffentlichen Erdge-
schossnutzung mit Quar�erversorgungseinrichtungen 
nehmen die beiden Liegenscha�en im Eigentum der 
UBS eine Scharnierfunk�on zwischen der Siedlung Gol-
dern und den umliegenden Quar�eren wahr.

Akuter Sanierungsbedarf
Die beiden Mehrfamilienhäuser im Eigentum der UBS 
weisen akuten Sanierungsbedarf auf. Aufgrund bauphy-
sikalischer und technischer Mängel und aufgrund des 
hohen Verdichtungspotenzials lassen sich die Bauten al-
lerdings nicht nachhal�g sanieren und angemessen 
nachverdichten. Darüber hinaus sind die Wohnungen 
sehr hellhörig und entsprechen den heu�gen Wohnbe-
dürfnissen nicht mehr.
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Abb. 1 - Situa�on Goldern (Überbauung Goldern = weiss ausgezogene Linie; Parzellen im Eigentum UBS = rote Fläche); Quelle: AGIS, 2021



Projek�dee
Vor diesem Hintergrund beabsich�gt die UBS die beste-
henden Mehrfamilienhäuser mit Neubauten zu erset-
zen. Der Schwerpunkt der Nutzung soll auch in Zukun� 
auf dem Wohnen liegen. In untergeordnetem Mass sind 
zudem nichtstörende Betriebsnutzungen vorzusehen. 
Diese sollen das Wohnen op�mal ergänzen und zu einer 
Belebung des Quar�ers beitragen. Die bestehenden 
Nahversorgungseinrichtungen (Quar�erladen, Coiffeur, 
Gesundheitspraxis) sollen im etwa gleichen Umfang 
wieder erstellt werden. Darüber hinaus sind Nutzungen 
denkbar, welche über die Überbauung Goldern hinaus, 
einen Mehrwert für das ganze Quar�er Goldern 
schaffen (bspw. Familienzentrum). Die Entwicklung soll 
als Chance genutzt werden, um den nördlichen Au�akt 
zur Siedlung deutlich zu verbessern und die Scharnier-
funk�on der Grundstücke sowohl städtebaulich als 
auch sozialräumlich und funk�onal zu stärken und her-
vorzuheben.

Testplanung
Um die Rahmenbedingungen und Anforderungen an 
eine Entwicklung im Kontext der bestehenden Über-
bauung auszuloten, führte die Grundeigentümerin im 
Jahr 2022 in Zusammenarbeit mit der Stadt Aarau eine 
Testplanung mit 3 Planungsteams durch. Im Vorfeld der 
Testplanung wurde durch das Büro Kontextplan AG, Zü-
rich eine Sozialraumanalyse erarbeitet, welche den Teil-
nehmenden als eine wesentliche Grundlage für ihre 
Überlegungen und Entwürfe diente. An zwei Mitwir-
kungsveranstaltungen wurden die Zwischen- und 
Schlussergebnisse der Testplanung der interessierten 
Quar�erbevölkerung präsen�ert und zur Diskussion 
vorgelegt.

Die Testplanung konnte im Herbst 2022 abgeschlossen 
werden. In der Diskussion mit dem Begleitgremium und 
der Bevölkerung zeigte sich unter anderem, dass ein 
Neubau mit einer Ausnützung um 1.0 dem Ort ange-
messen ist. Darüber hinaus zeigte sich, dass auch Lö-
sungen denkbar sind, welche in ihrer Logik vom Bestand 
abweichen, sofern sich diese gut in die bestehende 
Überbauung einfügen und zu einem gesamtha� besse-
ren Ergebnis führen. Mit einem qualitätsvollen Ersatz-
neubau kann bei gleicher Parzellenfläche deutlich mehr 
Wohnraum realisiert werden.

Studienau�rag
Um die bestmögliche Lösung für die geplanten Ersatz-
neubauten zu erlangen, führte die UBS in Zusammenar-
beit mit der Stadt Aarau darau�in einen Studienau�rag 
mit acht eingeladenen Planungsteams durch. Gesucht 
wurden Projekte, welche sich städtebaulich, architekto-
nisch und freiräumlich hervorragend in die bestehende 
Überbauung einfügen und sie im Sinne einer langfris�g 
kohärenten Entwicklung for�ühren.

Das Siegreiche Projekt aus dem Verfahren bildet die 
Grundlage (Richtprojekt) für die Erarbeitung des not-
wendigen Gestaltungsplans und die Realisierung des 
Bauvorhabens. 
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Perimeter und Aufgabenstellung

Projektperimeter
Der Projektperimeter, in welchem die Überbauung rea-
lisiert werden soll, umfasst die Parzellen GB.-Nrn. 3896, 
3897 und 3898 im Eigentum der Au�raggeberin mit ei-
ner Fläche von insgesamt 5‘888 m2 (Abbildung 2, rot 
ausgezogene Linie). Die bestehenden Bauten und Anla-
gen innerhalb des Projektperimeters werden vollum-
fänglich zurückgebaut.

Betrachtungsperimeter
Der Betrachtungsperimeter (Abbildung 2, schwarz ge-
punktete Linie, schema�sche Abgrenzung) umfasste im 
Besonderen die Grundstücke der Überbauung Goldern 
(ehem. Richtplan Goldern), welche heute innerhalb der 
Zone «Wohnen differenziert» liegen (, grau ausgezoge-
ne Linie). Neubauten innerhalb des Projektperimeters 
mussten mit den Bauten der Überbauung Goldern ein 
gesamtha� überzeugendes Ensemble bilden. Darüber 
hinaus war jeweils das Gebiet, welches für die Bearbei-
tung einer Fragestellung relevant ist, in die Entwurfsar-
beit miteinzubeziehen. Aufgrund der räumlichen und 
funk�onalen Bezüge wurde dabei im Speziellen auf den 
raumprägenden Waldrand und die unmi�elbar angren-
zende, kleinteilige Nachbarscha� hingewiesen. Ein 
Neubau innerhalb des Projektperimeters muss allseits 
verträgliche Übergänge und Bezüge schaffen. 
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Abb. 2 - Projekt- und Betrachtungsperimeter, Quelle AV-Daten: AGIS, 2021



Bisherige Erkenntnisse

Testplanung
Dem Studienau�rag ist eine Testplanung mit drei Pla-
nungsteams vorausgegangen. In der Testplanung wur-
den der Anordnungsspielraum und das verträgliche 
Nutzungsmass eines verdichteten Ersatzneubaus im 
Kontext der Überbauung Goldern im Dialog mit dem 
Begleitgremium untersucht und die im Hinblick auf die 
weiteren Planungsschri�e wesentlichen Anforderun-
gen an einen Ersatzneubau geklärt.

Sozialraumanalyse
Als Grundlage für die Testplanung wurde eine Sozialrau-
manalyse erarbeitet und die Bedürfnisse der Quar�er-
bevölkerung mit einer Umfrage abgeholt. Die Analyse 
fasst die Anliegen der betroffenen Menschen zusam-
men und zeigt auf, wie das Leben im Quar�er mit dem 
gebauten Raum zusammenspielt, welche harten und 
weichen Faktoren den Lebensraum definieren, und wel-
che sozialräumlichen Qualitäten bestehen.

Mitwirkung
Die Resultate der Testplanung wurden an zwei Mitwir-
kungsveranstaltungen mit der interessierten Quar�er-
bevölkerung disku�ert. Die Ergebnisse der Diskussionen 
flossen jeweils in die weitere Bearbeitung der Planungs-
teams ein.

Erkenntnisse
In der Diskussion mit dem Begleitgremium und der Be-
völkerung zeigte sich, dass ein massvoll verdichteter Er-
satzneubau an der Goldernstrasse 28/32 mit einer Aus-
nützung um 1.0 (ca. 5‘900 m2 aGF) dem Ort angemes-
sen ist. Dabei ist zu berücksich�gen, dass die Grundstü-
cke eine wich�ge Scharnierfunk�on zwischen der Sied-
lung Goldern und dem nördlich angrenzenden Quar�er 
einnehmen, sowohl funk�onal als auch aus städtebauli-
cher und freiräumlicher Sicht. Ein Neubau muss eine 
Vermi�lung im Massstab, zwischen den hohen Gebäu-
den im Süden und der Siedlung im Norden, leisten. Es 
zeigte sich, dass ein Gebäude bis zu einer Höhe um 
30 m in die bestehende Überbauung integriert werden 
kann und nach wie vor vermi�elnd wirkt. Darüber hin-
aus kann die Entwicklung als Chance genutzt werden, 
um den nördlichen Au�akt zur Siedlung an der Goldern-
strasse zu stärken und im Zusammenspiel mit den 
öffentlichen Nutzungen einen a�rak�ven Orien�e-
rungs-, Ankun�s- und Begegnungsort für das ganze 
Quar�er zu schaffen. Weiter kann eine Entwicklung ei-
nen Beitrag zur Ak�vierung des bestehenden Park-
raums in der Mi�e der Siedlung zur Goldernstrasse leis-
ten und damit einen Impuls zur Aufwertung des gesam-
ten Ensembles liefern. 
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Aufgabenstellung

Kern der Aufgabe
Die Aufgabe im Studienau�rag lag in der Erarbeitung ei-
nes städtebaulich, architektonisch und freiräumlich 
hochstehenden Projektvorschlags für die geplanten Er-
satzneubauten, der für sich und im Kontext zur Gesamt-
situa�on Goldern überzeugt. Die gesuchten Projekte 
sollten sich städtebaulich und freiräumlich sowohl in 
die bestehende Überbauung Goldern als auch die um-
liegende Quar�erstruktur einfügen. Dabei wurden Lö-
sungen gesucht, welche sowohl in städtebaulicher als 
auch sozialräumlicher Hinsicht eine vermi�elnde Rolle 
zwischen der Überbauung Goldern und dem nördlich 
angrenzenden kleinteiligen Quar�er wahrnehmen. Ent-
stehen sollte ein zeitgemässer Mietwohnungsbau auf 
einem hohen Qualitätsniveau zu angemessenen Prei-
sen. Dieser sollte sich bezüglich seiner Wirtscha�lich-
keit, Funk�onalität und Effizienz auszeichnen sowie den 
Anforderungen der Au�raggeberin auf Ebene Nachhal-
�gkeit (DGNB Standard Gold) gerecht werden.

Städtebau
Am nördlichen Au�akt zur Siedlung Goldern soll eine 
zeitgemässe, nachhal�ge Überbauung mit angemesse-
ner Dichte entstehen. Dabei war zu berücksich�gen, 
dass die Entwicklung und Verdichtung eines einzelnen 
Bestandteils der Überbauung Goldern nicht losgelöst 
vom baulichen Kontext betrachtet werden kann und auf 
übergeordneten städtebaulichen Überlegungen unter 
Einbezug der gesamten Überbauung basieren musste. 
Die gesuchten Lösungen mussten sich hervorragend in 
die bestehende Überbauung einfügen und diese im Sin-
ne einer langfris�g kohärenten Entwicklung weiterent-
wickeln und for�ühren.

Gleichzei�g war zu berücksich�gen, dass die zu bepla-
nenden Grundstücke aufgrund ihrer Lage sowohl in 
städtebaulicher als auch sozialräumlicher Hinsicht eine 
vermi�elnde Rolle zwischen der Überbauung Goldern 
und dem nördlich angrenzenden kleinteiligen Quar�er 
wahrnehmen. Die Entwicklung sollte als Chance ge-
nutzt werden, um den nördlichen Au�akt zur Siedlung 
deutlich zu verbessern und die Scharnierfunk�on der 
Grundstücke sowohl städtebaulich als auch sozialräum-
lich und funk�onal zu stärken und hervorzuheben.

Zwischen dem Strassenraum der Goldernstrasse und 
der Siedlung Goldern war eine angemessene Durchläs-
sigkeit sicherzustellen.

Freiraum
Unter Beachtung der Aspekte von Klimaschutz und 
-anpassung, Aufenthaltsqualität/Nutzergerech�gkeit 
und Biodiversität war ein differenziertes Freiraumkon-
zept zu erarbeiten. Angestrebt wurden Freiräume mit 
einer hohen gestalterischen und ökologischen Qualität. 

Die entstehenden Freiräume sollten gut nutzbar sein 
und den Nutzenden einen Mehrwert und Ort der Be-
gegnung bieten. Die Öffentlichkeitsgrade innerhalb des 
Projektperimeters und die Übergänge von öffentlichen 
zu halb-öffentlichen und privaten Freiräumen waren 
sorgfäl�g zu differenzieren.

Der heu�ge öffentliche Charakter der Freiräume ent-
lang der Goldernstrasse sollte bewahrt und im Zusam-
menspiel mit den vorgesehenen Erdgeschossnutzun-
gen und im Hinblick auf die angestrebte Stärkung der 
Scharnierfunk�on weiterentwickelt werden. Ein Frei-
raum/Platz an der Goldernstrasse wurde dabei als 
Chance gesehen, um einen a�rak�ven Ankun�s- und 
Orien�erungs- und Begegnungsort für das gesamte 
Quar�er zu schaffen.

Im Sinne eines Scharniers war neben dem neuen An-
kun�sort an der Goldernstrasse auch eine Öffnung und 
Ak�vierung des Parkraumes in der Mi�e der Siedlung 
Goldern anzustreben. Es war aufzuzeigen, wie mit der 
Nutzungs- und Freiraumanordnung innerhalb des Pro-
jektperimeters die Südseite ak�viert, in Wert gesetzt 
und ein posi�ver Impuls zur Aufwertung des gesamten 
Ensembles geleistet werden kann.

Durch eine hochwer�ge, standortgerechte und biodi-
verse Bepflanzung sowie minimale versiegelte Fläche 
sollte ein klimagerechter, einladender und offen gestal-
teter Freiraum entworfen werden. Es waren Ansätze er-
wünscht, die eine übermässige Erhitzung vermeiden 
(Bescha�ung, Regenwassermanagement, op�mierte 
mineralische Oberflächen etc.).
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Architektur
Entstehen soll eine architektonisch hochstehende 
Überbauung. Die gesuchten Projekte sollten gestalte-
risch überzeugen und sich architektonisch in die beste-
hende Überbauung einfügen. Dabei wurde nicht eine 
Weiterführung des Bestandes, sondern vielmehr eine 
zeitgemässe Neuinterpreta�on desselben gesucht.

Die gesuchten Projekte sollten sich bezüglich ihrer 
Funk�onalität und Effizienz auszeichnen und das vorge-
gebene Raumprogramm unter Einhaltung der gesetz-
ten Rahmenbedingungen überzeugend umsetzen.

Erschliessung / Mobilität
Es war eine gute Vernetzung und Durchlässigkeit sicher-
zustellen und der Perimeter op�mal in das bestehende 
Fuss- und Velowegnetz einzubinden. Das Wegnetz im 
Innern des Areals war übersichtlich und hindernisfrei zu 
gestalteten. Es sollte sowohl der Erschliessung und 
Durchwegung als auch als Begegnungsraum dienen. Wo 
immer möglich waren natürliche, sickerfähige Beläge zu 
verwenden.

Das Innere des Areals war möglichst frei von motorisier-
tem Verkehr zu halten. Ausgenommen waren die erfor-
derlichen Zufahrten für Not- und Re�ungsfahrzeuge, 
Transporte (Umzüge etc.) und Besucher-/Kundenpark-
plätze.

Die Autoabstellplätze für Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sowie Beschä�igte waren in einer unterirdischen 
Einstellhalle zusammenzufassen. Um die verkehrliche 
Belastung auf ein Minimum zu reduzieren, sollte der 
motorisierte Verkehr möglichst direkt am Arealrand ab-
gefangen und in die Einstellhalle geführt werden. Die 
oberirdischen Besucher- und Kundenparkplätze waren 
auf das notwendige Minimum zu reduzieren.

Anlieferung
Für Warenanlieferungen und den Warenumschlag der 
Zusatznutzungen (Toni’s Treffpunkt, Gewerbe-, Dienst-
leistungsnutzungen etc.) waren geeignete Anlieferungs-
möglichkeiten bereitzustellen und in den Freiraum zu 
integrieren. 

Energie und Nachhal�gkeit
Der Au�raggeberin ist ein schonender Umgang mit Res-
sourcen ein grosses Anliegen.  Aus diesem Grund wurde 
dem verantwortungsvollen Umgang mit den Ressour-
cen über den ganzen Lebenszyklus der Gebäude gros-
ses Gewicht beigemessen. Die Neubauten sollen nach 
DGNB Standard Gold entwickelt und zer�fiziert werden 
(nach Schweizer DGNB-Zer�fizierungssystem der SGNI).

Angestrebt wurden eine einfache Austauschbarkeit und 
Wiederverwendbarkeit der Bauteile (Systemtrennung 
im Bauwerk). Ebenso waren die Themen graue Energie 
(insb. Materialisierung, ressourcenschonende Bauwei-
se) und Innenraumklima in die Überlegungen miteinzu-
beziehen. Ein Holzbau war denkbar. Weiter war das Flä-
chenpotenzial für Photovoltaikanlagen auf den Dachflä-
chen aufzuzeigen.

Wirtscha�lichkeit
Die Wirtscha�lichkeit hat für die Au�raggeberin im ge-
samten Entwicklungsprozess ein grosses Gewicht. Von 
den Teilnehmenden wurden Lösungen erwartet, wel-
che bezüglich Bau-, Betriebs- und Unterhaltskosten 
a�rak�v sind. Entsprechend wurden Gebäudevolumen 
mit qualita�v hochstehenden und effizienten Grund-
rissstrukturen, effizienten Erschliessungssystemen und 
Flächennutzungen erwartet.
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Bes�mmungen zum Verfahren

Au�raggeberin und Organisa�on
Au�raggeberin des Verfahrens war die UBS (CH) Pro-
perty Fund Direct Residen�al, vertreten durch die UBS 
Fund Management (Switzerland) AG (Projektleitung: 
Thomas Schulz).

Die Begleitung und Koordina�on des Verfahrens erfolg-
ten durch die PLANAR AG für Raumentwicklung, Zürich.

Art des Verfahrens
Es handelte sich um einen einstufigen Studienau�rag in 
Anlehnung an die SIA-Ordnung 143 mit acht eingelade-
nen Planungsteams. Es fanden eine Startveranstaltung, 
zwei schri�liche Fragenbeantwortungen und eine Zwi-
schenbesprechung sta�.

Das Beurteilungsgremium behielt sich vor, das Verfah-
ren um eine op�onale, separat entschädigte Bereini-
gungsstufe zu verlängern.

Beurteilungsgremium und Experten
Fachmitglieder Beurteilungsgremium 
(s�mmberech�gt):

• Silva Ruoss
Guagliardi Ruoss dipl. Arch. eth swb, Zürich

• Pascal Vincent
Aebi & Vincent Architekten AG, Bern

• Lukas Schweingruber
Studio Vulkan GmbH, Zürich

• Naomi Hajnos
Vertretung Stadtbildkommission Aarau

• Jan Hlavica
Stadtbaumeister Stadt Aarau

Sachmitglieder Beurteilungsgremium
(s�mmberech�gt):

• Jean-Michel Roten
Head Construc�on & Development, UBS Fund Ma-
nagement (Switzerland) AG

• Chris�an Sturm
Por�olio Manager, UBS Fund Management (Swit-
zerland) AG

• Michel Blanc
Asset Manager, UBS Fund Management (Switzer-
land) AG

• Thomas Schulz
Projektleiter, UBS Fund Management (Switzerland) 
AG

Exper�nnen und Experten (nicht s�mmberech�gt):

• Anna Borer  
Co-Leiterin Stadtentwicklung, Stadt Aarau

• Pascal Stalder 
2ap / Abplanalp Affolter Partner, Bern 
(Bauökonomie)

• Mark Frey  
Lemon Consult AG, Zürich 
(Energie/Nachhal�gkeit)

• Cécile Egli  
Kontextplan AG, Zürich 
(Sozialraum)

• Dominic Schuppli 
PLANAR AG für Raumentwicklung, Zürich 
(Verfahren)

• Corinne Hugentobler 
PLANAR AG für Raumentwicklung, Zürich
(Verfahren)
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Teilnahmeberech�gung
Teilnahmeberech�gt waren die 8 eingeladenen Gene-
ralplaner mit Planerteam (in alphabe�scher Reihenfol-
ge):

• architek�ck ag, Zürich

• BGM Architekten GmbH, Basel

• BHSF Architekten GmbH, Zürich

• Galli Rudolf Architekten AG, Zürich

• Hosoya Schaefer Architects, Zürich

• PARC ARCHITEKTEN GmbH, Aarau

• Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA 
AG, Aarau

• XM Architekten GmbH, Basel

Die Planerteams mussten folgende Fachrichtungen um-
fassen:

• Generalplaner (inkl. Gesamtleitung / Bauprojekt-
management)

• Architektur

• Landscha�sarchitektur

• Bauingenieurwesen

• HLKSE

Die Leistungen des Generalplaners und des Architekten 
konnten, mussten aber nicht, vom gleichen Büro er-
bracht werden. Eine Mehrfachbeteiligung des General-
planers / Architekten sowie des Landscha�sarchitekten 
war ausgeschlossen.

Die an vorangegangenen Arbeiten beteiligten Planungs-
büros, waren zur Teilnahme am Ver-fahren zugelassen. 
Namentlich waren dies:

• BGM Architekten GmbH, Basel (Machbarkeits- 
studie)

• BHSF Architekten GmbH, Zürich (Testplanung)

• Frei Architekten AG, Aarau (Testplanung)

• Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA 
AG, Aarau (Testplanung)
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Beurteilungskriterien
Die Beurteilung der Projektstudien erfolgte anhand der 
nachfolgend beschriebenen Beurteilungskriterien. Das 
Beurteilungsgremium nahm aufgrund der aufgeführten 
Kriterien eine Gesamtwertung im Rahmen seines Er-
messens vor. Die Reihenfolge enthält keine Wertung.

Städtebau:

• Entwurfsidee/Konzept und Umgang mit dem Ort 
und den Vorgaben

• Städtebauliche Qualität des Projektvorschlages 
(Dichte, Baumassenverteilung, Massstäblichkeit)

• Städtebauliche und freiräumliche Eingliederung 
und Bezug zur bestehenden Überbauung und 
Quar�er

Freiraum:

• Qualität der Freiräume (Aufenthalts- und Nutzer-
qualität, Bezug zur Bebauung und Nutzungen)

• Freiräumliche Eingliederung in bestehende Über-
bauung und Quar�er

• Sozialräumliche Zonierung und Übergänge / 
Schwellen zwischen privaten, gemeinscha�lichen 
und öffentlichen Freiräumen 

• Räumliche und atmosphärische Qualitäten 

• Durchlässigkeit und Durchgängigkeit

• Umgang mit Aspekten der Klimaop�mierung (Hit-
zeminderung, Durchlässigkeit, Bescha�ung, etc.) 

• Integra�on der Erschliessungsinfrastrukturen inkl. 
Anlieferung in den Freiraum

• Biodiversität

Architektur:

• Architektonische Umsetzung der Entwurfsidee/
Konzept

• Qualität der architektonischen Lösung (formale 
Qualität, Gestaltung / Erscheinungsbild, Grundriss-
typologien, Schni�e, Fassaden, Materialisierung)

• Umsetzung des Nutzungsprofils / Raumpro-
gramms

• Qualität und Gebrauchstauglichkeit der Wohnun-
gen

• Adressbildung und Auffindbarkeit, Zweckmässig-
keit der Erschliessung

• Sozialräumliche Qualität (Qualität/Funk�onalität 
der gemeinscha�lichen Flächen, Aufenthaltsquali-
tät, Nachbarscha�en, Lebensräume und Aneig-
nungsmöglichkeiten)

Wirtscha�lichkeit:

• Gebäudeeffizienz (Kubatur, Nutzflächen, Konstruk-
�on/Sta�k und Grundrisstypologien)

• Einhaltung der Vorgaben zu Wohnungsmix

• Baukosten/Flächeneffizienz (insb. Verhältnis von 
HNF zu GV und HNF zu GF)

• Betriebs- und Unterhaltskosten 

Nachhal�gkeit / Umgang mit Ressourcen:

• Umsetzungspotenzial Anforderungen DGNB Stan-
dard Gold

• Effizienz in Bezug auf den Energie- und Ressour-
cenverbrauch (bspw. Tageslichtverhältnisse, Ver-
hältnis unterirdische zu oberirdischen Bauten, 
Kompaktheit, graue Energie)
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Ablauf Studienau�rag

Versand der Unterlagen
Das Programm zum Studienau�rag und die Unterlagen 
wurden den Teilnehmenden am Freitag, 28. April 2023
zur Verfügung gestellt. Die Modellgrundlage wurde den 
Teilnehmenden an der Startveranstaltung vom Mi�-
woch, 3. Mai 2023 abgegeben.

Startveranstaltung und Begehung
Am Mi�woch, 3. Mai 2023 fand eine gemeinsame Be-
gehung des Projektperimeters mit Vertretern des Beur-
teilungs- und Expertengremiums sta�. Die Veranstal-
tung diente der Erläuterung des Programms, der Aufga-
benstellung, der Rahmenbedingungen und Anforderun-
gen sowie der Erwartungen der Au�raggeberin. 

Fragenbeantwortung
Fragen zum Programm und den abgegebenen Unterla-
gen konnten bis am Mi�woch, 10. Mai 2023 (1. Frage-
runde) bzw. Montag, 05. Juni 2023 (2. Fragerunde) bei 
der Verfahrensbegleitung eingereicht werden. Sämtli-
che Fragen und Antworten wurden anonymisiert und 
gleichlautend allen Teilnehmenden am Montag, 22. Mai 
2023 bzw. am Dienstag, 13. Juni 2023 als verbindliche 
Ergänzung zum Programm zugestellt.

Zwischenbesprechung
Am Freitag, 23. Juni 2023 fand eine Zwischenbespre-
chung sta�. Die Besprechungen wurden mit den Teams 
einzeln durchgeführt. Bis zur Zwischenbesprechung 
wurde von den Teilnehmenden ein städtebaulicher Ent-
wurf erwartet. Der Entwurf sollte die wesentlichen 
Grundsätze bezüglich städtebaulicher Setzung / Bebau-
ungsstruktur, Freiraum und Erschliessung beinhalten.

Die Präsenta�onen der Teilnehmenden sowie die an-
schliessende Diskussion im Beurteilungsgremium er-
möglichten es, die Entwürfe der Teams hinsichtlich ih-
rer Qualitäten, Potenziale, Defizite und Risiken ein-
schätzen und Empfehlungen zur Weiterbearbeitung 
formulieren zu können.

Im Anschluss an die Zwischenbesprechung erhielten 
alle Teilnehmenden eine schri�liche Rückmeldung des 
Beurteilungsgremiums mit allgemeinen Erkenntnissen 
und Empfehlungen sowie projektspezifische Empfeh-
lungen zur Weiterbearbeitung.

Abgabe der Studiendossiers
Die vollständigen Studiendossiers und Modelle muss-
ten bis am Freitag, 29. September 2023 (Studiendossi-
ers) bzw. Freitag, 13. Oktober 2023 (Modelle) bei der 
Verfahrensbegleitung eingereicht werden.

Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden vor der Beurteilung 
einer wertungsfreien Vorprüfung unterzogen. Diese 
umfasste die Einhaltung der formellen (Fristen, Voll-
ständigkeit, Lesbarkeit und Sprache) und materiellen 
Bes�mmungen (Erfüllung der Aufgabenstellung und 
Einhaltung der inhaltlichen und gesetzlichen Rahmen-
bedingungen und Anforderungen). Im Rahmen der Vor-
prüfung wurden die eingereichten Projekte zudem hin-
sichtlich ihrer Wirtscha�lichkeit (vergleichende Kosten-
schätzung / Verkehrswertschätzung) und Nachhal�gkeit 
(Zielerreichung DGNB Standard Gold) überprü�. Die 
Vorprüfung erfolgte durch:

• Kontextplan AG, Zürich (Sozialraum)

• Lemon Consult AG, Zürich (Energie/Nachhal�gkeit)

• 2ap / Abplanalp Affolter Partner, Bern 
(Wirtscha�lichkeit)

• KPMG, Zürich (Ertragswerte)

• PLANAR AG für Raumentwicklung (formelle Vor-
prüfung, Baurecht, allgemeine Anforderungen)

Die Feststellungen der Vorprüfung wurden in einem 
Kurzbericht zuhanden des Beurteilungsgremiums fest-
gehalten.
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Beurteilung - erster Jurytag

Der erste Jurytag fand am Donnerstag, 26. Oktober 
2023 in Aarau sta�. Die Beurteilung erfolgte anhand der 
im Programm beschriebenen Beurteilungskriterien.

Feststellungen der Vorprüfung
Zum Eins�eg in den Beurteilungstag wurden die Fest-
stellungen der Vorprüfung durch die beteiligten Exper-
�nnen und Experten erläutert und im Plenum disku-
�ert.

Alle Studiendossiers und Modelle wurden fristgerecht 
eingereicht und waren in den wesentlichen Bestandtei-
len vollständig. Leichte Verstösse gegen die materiellen 
Programmbes�mmungen wurden bei allen Projekten 
festgestellt. Wesentliche Verstösse gegen die Pro-
grammbes�mmungen wurden bei keinem der Projekte 
festgestellt.

Die Vorprüfungsergebnisse wurden im Plenum disku-
�ert und vom Beurteilungsgremium zur Kenntnis ge-
nommen.

Rundgang in Gruppen und 
Informa�onsrundgang
Nach der Vorstellung der Vorprüfungsergebnisse wur-
den die Projekte in Kleingruppen ver�e� begutachtet 
und disku�ert. Anschliessend fand ein gemeinsamer In-
forma�onsrundgang sta�. Die Projekte wurden dem 
Plenum durch die jeweiligen Fach- und Sachexperten 
erläutert und Verständnisfragen geklärt.

Zulassungsbeschluss
In Kenntnis der Vorprüfungsergebnisse und der Projek-
te beschloss das Beurteilungsgremium alle Projekte zur 
Beurteilung zuzulassen. Keines der Teams erwirkte 
durch die festgestellten Verstösse einen Vorteil oder die 
festgestellten Verstösse wurden als korrigierbar beur-
teilt. Der Vorprüfungsbericht wurde genehmigt.

Erster Beurteilungsrundgang
Im ersten Beurteilungsrundgang wurden alle Projekte 
im Plenum eingehend disku�ert und beurteilt. Dabei 
wurden insbesondere die erreichten städtebaulichen 
und freiräumlichen Qualitäten sowie die Konzep�on 
der Erdgeschosse intensiv disku�ert. Alle Projekte wur-
den der Aufgabenstellung in den wesentlichen Punkten 
gerecht und weisen unterschiedliche Potenziale, Quali-
täten sowie Defizite auf, welche einander gegenüberge-
stellt und sorgfäl�g abgewogen wurden.

Nach Begutachtung sämtlicher Projekte beschloss das 
Beurteilungsgremium eins�mmig, die folgenden drei 
Projekte von der weiteren Beurteilung auszuschliessen:

• BHSF Architekten GmbH, Zürich

• PARC ARCHITEKTEN GmbH, Aarau

• XM Architekten GmbH, Basel

Trotz interessanter Ansätze und teilweise guter Lö-
sungsvorschläge, vermochten die drei Projektvorschlä-
ge insbesondere aufgrund von Mängeln bezüglich der 
gewählten städtebaulichen Setzung, der aufgezeigten 
Typologien und teilweise aus sozialräumlicher Sicht 
(Scharnierfunk�on) nicht zu überzeugen.

Zweiter Beurteilungsrundgang
Im zweiten Beurteilungsrundgang wurden die verblei-
benden Projekte einer ver�e�en Beurteilung unterzo-
gen und gegeneinander abgewogen. Neben den städte-
baulichen und freiräumlichen Qualitäten wurden auch 
die Qualität der architektonischen Lösung und die 
Grundrisse intensiv disku�ert. 

Im zweiten Durchgang beschloss das Beurteilungsgre-
mium eins�mmig das folgende Projekt auszuschliessen:

• architek�ck ag, Zürich

Das Projekt zeugt von einer intensiven Auseinanderset-
zung mit den vorhandenen Vorgaben und zeigt in ver-
schiedenen Aspekten gute Lösungsansätze auf. Insge-
samt wird das Projekt der Aufgabenstellung in den we-
sentlichen Punkten gerecht, genügt den gestellten An-
forderungen, insbesondere zur Scharnierfunk�on einer 
gesamtheitlichen Betrachtung jedoch nicht vollständig.
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Dri�er Beurteilungsrundgang
Im dri�en Beurteilungsrundgang wurden die verblei-
benden vier Projekte einer ver�e�en Beurteilung un-
terzogen und die erreichten Qualitäten und Potenziale 
nochmals sorgfäl�g gegeneinander abgewogen. Neben 
der Qualität der architektonischen Lösung und der 
Grundrisse wurden auch die Aspekte der Nachhal�gkeit 
und Wirtscha�lichkeit disku�ert.

Aus einer gesamtheitlichen Gegenüberstellung be-
schloss das Beurteilungsgremium eins�mmig die fol-
genden zwei Projekte auszuschliessen:

• BGM Architekten GmbH, Basel

• Hosoya Schefer Architects, Zürich

Trotz interessanter Ansätze und teilweise guter Lö-
sungsvorschläge, vermochten die beiden Projektvor-
schläge insbesondere aufgrund stadträumlicher und 
freiräumlicher Mängel im Quervergleich nicht vollstän-
dig zu überzeugen.

Engere Wahl
Aufgrund der Ausscheidungen in den vorangehenden 
Beurteilungsrundgängen verblieben somit folgende 
zwei Projekte in der engeren Wahl:

• Galli Rudolf Architekten AG, Zürich

• Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA 
AG, Aarau

Kontrollrundgang 1. Jurytag
Nach der Durchführung von drei Beurteilungsrundgän-
gen führte das Beurteilungsgremium einen Kontroll-
rundgang durch. Es bestä�gte sämtliche bisher gefäll-
ten Entscheide.

Entscheid zur Durchführung einer 
Bereinigungsstufe
Nach intensiver Diskussion und sorgfäl�ger Abwägung 
der Möglichkeiten, einigte sich das Beurteilungsgremi-
um aufgrund noch offener Fragestellungen eins�mmig 
darauf, das Verfahren um eine Bereinigungsstufe mit 
den beiden Projekten in der engeren Wahl zu verlän-
gern.

Das Honorar für die Bereinigung wurde auf CHF 25'000 
exkl. MwSt. pro Projekt festgesetzt. Es wird zusätzlich 
zur festgelegten Entschädigung des Studienau�rags 
ausbezahlt.

Den beiden Teams der engeren Wahl wurden am Mon-
tag, 27. November 2023 je eine kurze Würdigung sowie 
projektspezifische Rückmeldungen bzgl. der zu klären-
den/überarbeitenden Punkte in schri�licher Form ab-
gegeben.

Die überarbeiteten Projekte mussten anschliessend bis 
am Donnerstag, 28. März 2024 bei der Verfahrensbe-
gleitung eingereicht werden.
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Beurteilung - zweiter Jurytag

Der zweite Jurytag fand am Mi�woch, 17. April 2024 in 
Aarau sta�. 

Feststellungen der Vorprüfung der 
Bereinigungsstufe
Die überarbeiteten Projekte der Bereinigungsstufe wur-
den vor dem zweiten Beurteilungstag durch die betei-
ligten Exper�nnen und Experten wiederum einer wer-
tungsfreien Vorprüfung unterzogen. Die Ergebnisse 
wurden in Form von Kurzberichten festgehalten und 
dem Beurteilungsgremium zum Eins�eg in den zweiten 
Beurteilungsgremium durch die beteiligten Exper�nnen 
und Experten erläutert.

Beide Projektdossiers wurden fristgerecht eingereicht 
und waren vollständig. Leichte Verstösse gegen die ma-
teriellen Programmbes�mmungen wurden bei beiden 
Projekten festgestellt. Wesentliche Verstösse gegen die 
Programmbes�mmungen wurden bei keinem der bei-
den Projekte festgestellt.

Die Vorprüfungsergebnisse wurden im Plenum disku-
�ert und vom Beurteilungsgremium zur Kenntnis ge-
nommen.

Individueller Rundgang und 
Informa�onsrundgang
Nach der Vorstellung der Vorprüfungsergebnisse ha�en 
die Mitglieder des Beurteilungsgremiums nochmals 
Zeit, die eingereichten Projekte individuell zu begutach-
ten. Anschliessend fand ein gemeinsamer Informa�ons-
rundgang sta�. Die Projekte aus der Bereinigungsstufe 
wurden dem Plenum durch die jeweiligen Fach- und Sa-
chexperten nochmals erläutert und anschliessend ge-
meinsam disku�ert und Verständnisfragen geklärt. Be-
sonderes Augenmerk wurde dabei auch auf die Verän-
derungen gegenüber der ersten Abgabe gelegt.

Es zeigte sich, dass beide Teams sich nochmals intensiv 
mit der Aufgabe auseinander gesetzt haben und die 
vom Beurteilungsgremium formulierten Au�räge zur 
Überarbeitung ernst genommen haben.

Das Beurteilungsgremium beschloss beide Projekte zur 
Beurteilung zuzulassen.

Kontrollrundgang
In Kenntnis der überarbeiteten Projekte wurden noch-
mals alle acht Projekte in einem Kontrollrundgang ge-
sichtet und die bisherigen Entscheide reflek�ert. Sämt-
liche Entscheide des ersten Beurteilungstages wurden 
bestä�gt. Es gab keine Rückkommensanträge.

Abschliessende Beurteilung
Im Anschluss an den Kontrollrundgang folgte die absch-
liessende Beurteilung der beiden Projekte aus der Be-
reinigungsstufe. In Abwägung sämtlicher Beurteilungs-
kriterien empfahl das Beurteilungsgremium der 
Au�raggeberin eins�mmig das Projekt des Teams rund 
um das Büro Schneider & Schneider Architekten ETH 
BSA SIA AG, Aarau zur Weiterbearbeitung gemäss den 
Programmbes�mmungen.

Der Projektvorschlag überzeugt durch die gewählte 
städtebauliche Setzung und die angemessene volume-
trische Ausbildung der Gebäudekörper. Die Neubauten 
gliedern sich selbstverständlich in die bestehende Sied-
lung Goldern ein. Darüber hinaus vermögen die hohe 
Qualität der Aussenräume als Quar�erplatz und Aufent-
haltsorte sowie die hohe Qualität der Wohnungsgrund-
risse zu überzeugen.

Entschädigung
Das Beurteilungsgremium hielt fest, dass allen Teams 
die vereinbarte Entschädigung von CHF 35'000 (exkl. 
MwSt.) resp. zusätzlich CHF 25'000 (exkl. MwSt.) für die 
beiden Projekte der Bereinigungsstufe aufgrund der 
vollständigen Abgabe und Erfüllung der Aufgabenstel-
lung vollumfänglich auszurichten ist.
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Empfehlung zur Weiterbearbeitung und 
Würdigung

Das Beurteilungsgremium empfiehlt der Au�raggebe-
rin eins�mmig die Projektstudie des Planungsteams 
rund um das Büro Schneider & Schneider Architekten 
ETH BSA SIA AG zur Weiterbearbeitung und die 
Beau�ragung der Verfassenden gemäss den Pro-
grammbes�mmungen.

Neben den im Projektbeschrieb genannten Kri�kpunk-
ten sind im Rahmen der Weiterbearbeitung im Beson-
deren die nachfolgend aufgeführten, übergeordneten 
Punkte zu prüfen und ver�e� zu bearbeiten:

• Die Öffnung des Quar�erplatzes nach Süden ist 
rich�g und stellt die wich�ge Verbindung ab der 
Goldernstrasse zur Bushaltestelle an der General 
Guisan-Strasse sicher. Allerdings geht der Platz im 
Süden scheinbar nahtlos in den Strassenraum des 
Käfergrunds über. Die Anbindung an den Käfer-
grund ist daher zu präzisieren und differenzieren. 

• Die Eingangssitua�onen aller drei Baukörper sind 
mit leichten Vordächern gedeckt. Die Idee der Vor-
dächer ist weiterzuverfolgen. Es ist zu präzisieren 
und aufzuzeigen, was die Vordächer für die Über-
bauung leisten können und welche Funk�onen sie 
übernehmen.

• Die beabsich�gte zeitgemässe Neuinterpreta�on 
der architektonischen Gestaltung des Bestands 
wird verstanden und ist gelungen. Die Vielschich-
�gkeit der Fassade sowie die Farbgebung in Natur-
farben werden geschätzt und sind weiterzuverfol-
gen. Demgegenüber erscheint das aufgezeigte Ka-
romuster eher fremd und zu dekora�v. Im Zuge der 
Weiterbearbeitung ist der architektonische Aus-
druck zu verfeinern.

• Die Anordnung der Grundrisse und Zimmer erlaubt 
eine flexible Anpassung des Wohnungsspiegels im 
Rahmen der Projek�erung. Aktuell weist das Pro-
jekt einen gegenüber den formulierten Anforde-
rungen erhöhten Anteil an Kleinwohnungen (1.5- 
und 2.5-Zimmer-Wohnungen) auf. Der ideale Woh-
nungsmix für den Standort ist im weiteren Vorge-
hen in Abs�mmung mit der Au�raggeberin zu prä-
zisieren und gegebenenfalls zu jus�eren. 

Das Beurteilungsgremium und die Au�raggeberin sind 
sich bewusst, dass die gestellte Aufgabe vielschich�g 
und anspruchsvoll war. Neben der op�malen städte-
baulichen, freiräumlichen und architektonischen Ein-
gliederung in die bestehende Überbauung musste ein 
adäquater Umgang mit den unterschiedlichen Massstä-
ben der angrenzenden baulichen Strukturen gefunden 
werden. Das Beurteilungsgremium ist überzeugt, dass 
mit dem Projekt des Teams rund das Büro Schneider & 
Schneider Architekten AG ein hervorragendes Projekt 
gefunden werden konnte, welches sich op�mal in die 
bestehende Überbauung Goldern als auch in die umlie-
gende Quar�erstruktur einfügt und damit sowohl in 
städtebaulicher als auch sozialräumlicher Hinsicht eine 
vermi�elnde Rolle wahrnimmt.

Allen Teilnehmenden gebührt ein grosser Dank für ihre 
wertvolle Arbeit. Das Beurteilungsgremium war erfreut 
über die hohe Qualität der eingereichten Beiträge, wel-
che von einer intensiven Auseinandersetzung mit dem 
Ort und der Aufgabenstellung zeugen. Das aufgezeigte 
Spektrum an Lösungsvorschläge und Ausloten der Mög-
lichkeiten und Grenzen auf dem Areal ermöglichte eine 
fundierte Diskussion im Beurteilungsgremium, welche 
wesentlich zum erfreulichen Ergebnis des Verfahrens 
beigetragen hat. Das Beurteilungsgremium und die 
Au�raggeberin sind daher überzeugt, dass sich die 
Durchführung des Studienau�rages mit der Bereini-
gungsstufe gelohnt und zum Erhalt einer op�malen Lö-
sung für den geplanten Ersatzneubau geführt hat.
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Genehmigung

Der vorliegende Bericht wurde am 7. Juni 2024 durch das Beurteilungsgremium genehmigt.

19



Anhang 
Projektbeschriebe
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Bereinigungsstufe
Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG

Generalplaner / Architektur
Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG
Bahnhofstrasse 102, 5000 Aarau

Beat Schneider / Thomas Schneider / Michael Jung / 
Raphael Steiner / Alessandro Falaschi / Yagmur Kültür / 
Robin Schärer

Landscha�sarchitektur
BÖE studio
Luisenstrasse 29, 8005 Zürich

Johannes Heine / Karen Morris

Bauingenieurwesen
dsp Ingenieure + Planer AG
Zürichstrasse 4, 8610 Uster

Bruno Pa�

HLKSE
Böni Gebäudetechnik AG
Aarauerstrasse 20, 5036 Oberen�elden

Pascal Böni
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Die Architekten behalten die bereits in der vorherge-
henden Phase sorgfäl�g ausgearbeitete städtebauliche 
Setzung bei und entwickeln diese basierend auf den 
durch die Jury geäusserten Kri�kpunkten weiter.

Mit der präzisen Setzung der drei Gebäudekörper ge-
lingt es den Verfassenden nach wie vor, auf gelassene 
und behutsame Weise zwischen den unterschiedlichen 
Bebauungstypologien und Massstäben der Überbau-
ung Goldern und des Einfamilienhausquar�ers zu ver-
mi�eln. Dabei formulieren die drei neuen Bauten einen 
zur Goldernstrasse und zum Käfergrund offenen Platz, 
welcher dem Quar�er als Treffpunkt dient und an das 
bestehende Wegnetz anknüp�. 

Der zentrale Freiraum wird hierarchisch klar in einen 
zentralen baumbestandenen Quar�erplatz und gebäu-
denahe Zonen gegliedert. Die formale Abwendung des 
chaussierten Platzes weg von der ansonsten vorherr-
schenden Orthogonalität hin zu einem weichen Rund 
betont dessen Eigenständigkeit als zentraler Platz mit 
hoher Öffentlichkeit und leitet räumlich über in den 
südlichen Arealteil. Diese Geste wird auf der Belagsebe-
ne mi�els eines fliessenden Asphaltbelages unterstützt. 
Die Anlieferung organisiert sich in selbstverständlicher 
Weise von der Goldernstrasse aus. Die Toni- Terras-
se liest sich als klar zugeordnete Vorzone vor dem La-
den.

Die Erdgeschosse rund um den Quar�erplatz sind mit 
den gewünschten publikumsbezogenen und öffentli-
chen Nutzungen belebt, und auch die neuen Hauszu-
gänge sind dem Quar�erplatz zugewandt.

Die Zugänglichkeit und Adressierung sind auf beide Sei-
ten sichergestellt (Scharnierfunk�on). Die Durchwe-
gung und plausible Verortung der Nutzungen ermögli-
chen eine Grundfrequenz und Etablierung eines beleb-
ten zentralen Ortes im Quar�er. Das Wohnangebot ist 
vielfäl�g, mit deutlichem Fokus auf Kleinhaushalte.

Die Gebäude weisen eine klare Struktur mit der gefor-
derten Flexibilität auf, jedes Gebäude bietet unter-
schiedliche Wohnungstypen. Der Ost-West-Typ mit zen-
tralem grosszügigem Treppenhaus weist 6 gut organi-
sierte Wohnungen pro Geschoss auf, mit grossen und 
gut besonnten Balkonen. Auch die Übereck-Wohnun-
gen im 10-geschossigen höheren Haus zeigen die ge-
wünschten räumlichen Qualitäten bei hoher Flächen-
effizienz. Beim schlanken Nord-Süd-Typ ist es gelungen, 
die nach Norden zum vorgelagerten Naturspielplatz ori-
en�erten Zimmer aufzuwerten. Insgesamt werden un-
terschiedliche, a�rak�ve und gut geschni�ene Woh-
nungstypen angeboten. Die Anordnung der Grundrisse 
und Zimmer erlauben eine flexible Anpassung des Woh-

nungsspiegels. Aktuell weist das Projekt einen erhöhten 
Anteil an Kleinwohnungen auf. Die Gebäude selbst zei-
gen eine sorgfäl�ge volumetrische Gliederung, ein fei-
nes Fassadenrelief sowie eine zurückhaltende Farbig-
keit. Die durch die Gliederung der Volumen und die Fü-
gung der verschiedenen Fassadenelemente gebildeten 
Vor- und Rücksprünge erzeugen eine gute Massstäb-
lichkeit und ein interessantes Licht- und Scha�enspiel. 
Die Materialfarben werden weitgehend natürlich belas-
sen und wirken dem Ort angemessen. Die neue und ei-
gene Architektursprache wird insgesamt posi�v beur-
teilt. Der architektonische Ausdruck mit dem aufgezeig-
ten Karomuster vermag allerdings noch nicht vollstän-
dig zu überzeugen. Die Bedachungselemente vor den 
Hauseingängen und Gewerbenutzungen werden als 
funk�onal wich�g und räumlich prägend interpre�ert. 
Was diese Vordächer für die Überbauung genau leisten 
können und welche Funk�onen diese übernehmen 
konnte allerdings nicht vollständig beantwortet wer-
den. 

Nebst seinen städtebaulichen und architektonischen 
Qualitäten stellt das Projekt auch dank seiner hohen 
Wohnungsanzahl und seinen sehr guten Flächen- und 
Volumenkennwerte eine gute ökonomische Basis für 
die Umsetzung dar. Das Projekt weist im Gesamtver-
gleich das beste Verhältnis zwischen HNF/GF auf. Hin-
sichtlich Nachhal�gkeit und Ökobilanzierung liegt das 
Projekt ebenfalls über dem Durchschni�; in der Summe 
werden die Nachhal�gkeitsanforderungen erfüllt. Wäh-
rend die Kompaktheit, der angemessene Fensterflä-
chenanteil, der Beitrag zum guten Mikroklima sowie 
das Kellervolumen zu überzeugen vermögen bestehen 
Poten�ale beim geringen PV-Ertrag (Eigenverscha�ung) 
sowie bei der Kompaktheit des Untergeschosses.

Durch die Überarbeitung wurden bei der Umwandlung 
des Akageschosses in ein Vollgeschoss entscheidende 
Fortschri�e hinsichtlich sowohl hinsichtlich Wirt-
scha�lichkeit als auch hinsichtlich Kompaktheit sowie 
realisierbarer PV-Modulfläche erzielt. Auch die Tages-
lichtnutzung sowie die Möblierbarkeit der Zimmer wur-
de verbessert. 
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Die Architekten behalten die bereits in der vorherge-
henden Phase sorgfäl�g ausgearbeitete städtebauliche 
Setzung und Volumetrie bei und entwickeln diese basie-
rend auf den durch die Jury geäusserten Kri�kpunkten 
weiter.

Die zuvor grossräumige Erschliessungssitua�on wird 
stark reduziert und geklärt. Indem die Einstellhallenein-
fahrt wie auch teilweise die Anlieferung Toni ins Gebäu-
deinnere verlegt werden, entsteht auf der Westseite 
des Areals ein Freiraum, welcher als a�rak�ver Pocket-
park in sich s�mmig ist. Problema�sch erscheint hier 
eher, dass er in seiner Lage isoliert erscheint. Die Anbin-
dung an den Quar�ersplatz über den Durchgang zum 
Familienzentrum vermag dies nur ungenügend zu kom-
pensieren.

Im Gegensatz zur Anlieferung, welche am östlichen Par-
zellenrand kaum in Erscheinung tri�, wir� die zentrale 
und damit sehr präsente Lage der Einstellhalleneinfahrt 
Fragen auf. 

Die hohe Qualität des Quar�erplatzes und dessen Bele-
bung mit diversen öffentlichen und gemeinscha�lichen 
Nutzungen wird beibehalten, jedoch bleibt der Makel, 
dass der Platz im Zentrum ohne Bäume auskommen 
muss. 

Die räumliche Anbindung der Anlage gegen Süden ge-
lingt nur bedingt. Insbesondere findet die weiterfüh-
rende Nord-Süd-Achse in den vorgeschlagenen Aussen-
räumen keinen Au�akt, sondern wird im Gegenteil 
durch den Neubau verunklärt. Zumal dieser Baukörper 
wegen seiner neuen Grundrisstypologie noch breiter 
ausfällt.

Sozialräumlich betrachtet funk�oniert der Raum als 
Scharnier durch die verbesserte Zugänglichkeit und 
Adressierung. Die Durchwegung sowie die Veror-
tung/das Zusammenspiel der Nutzungen im EG und 
Aussenraum erschweren jedoch die Etablierung eines 
belebten zentralen Ortes im Quar�er.

Die Qualität der Wohnungen des quadra�schen Bau-
körpers konnte auch mit dem neu gestalteten Erschlies-
sungskern beibehalten werden und mit dem neu einge-
fügten Lichthof im Treppenhaus sogar verbessert wer-
den. Jedoch erscheint der Jury die nun zentrale Er-
schliessungsachse im länglichen Bau und die sich dar-
aus ergebenden, einsei�g orien�erten Wohnungs-
grundrisse wenig a�rak�v und trotz der wirtscha�-
lichen Erschliessung kaum zu rech�er�gen. Die dazu 
notwendige, aussenliegende Wendeltreppe ist ein 
Fremdkörper.

Die Verfasser verzichten auf eine Differenzierung bei 
der äusseren Erscheinung und der Konstruk�on der bei-
den Bauten. Die gewählte Bauweise in Holz erscheint 
dabei angemessen und nachhal�g.

Dank der Beschränkung auf zwei Baukörper, der sehr 
hohen Kompaktheit und der auf ein absolutes Mini-
mum reduzierten Erschliessung weisst dieses Projekt 
eine bemerkenswert hohe Wirtscha�lichkeit und gute 
Ökobilanz auf. Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das 
Projekt nach wie vor auf dem 1. Platz; in der Summe 
werden die Nachhal�gkeitsanforderungen erfüllt. Wäh-
rend die Kompaktheit, das Kellervolumen sowie die re-
alisierbare PV-Modulfläche zu überzeugen vermögen, 
bestehen Poten�ale beim zu hohen Fensterflächenan-
teil sowie der Möblierbarkeit. 

Den Architekten ist ein über weite Strecken s�mmiges 
Projekt gelungen. Die sorgfäl�ge Gestaltung der Aus-
senräume, insbesondere der neue Pocketpark gefällt. 
Die stadträumliche An- und Einbindung in den Ort ist 
gut, vermag jedoch nicht gänzlich zu überzeugen. Ins-
besondere vermögen die einzelnen Freiräume wenig 
Bezug zueinander und zum anschliessenden Umfeld 
aufzubauen.
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Das Projekt des Teams um Schneider & Schneider Archi-
tekten AG nimmt mit einem höheren Punkthaus und 
zwei seitlich angeordneten Riegeln die Volumen der be-
stehenden Überbauung Goldern auf und interpre�ert 
diese auf geschickte Weise neu. Durch diese geschickte 
Übersetzung der Formensprache ordnen sich die Neu-
bauten hervorragend in den Arealkontext ein, wobei 
aus sozialräumlicher Sicht eine deutliche Aufwertung 
der heu�gen Situa�on staindet. Ob die starke Orien-
�erung am Bestand auch in der Architektursprache 
rich�g ist, wird kontrovers disku�ert. 

Durch die grosszügigen Durchblicke sowie die Zugäng-
lichkeit sowohl von der Goldernstrasse als auch Käfer-
grund gelingt die Scharnierfunk�on. Die vielfäl�gen 
Freiräume weisen das Potenzial für vielfäl�ge Nut-
zungsangebote auf. Die Setzung der Gebäude scha im 
Norden einen zusammenhängenden Freiraum, der mit 
einem krä�igen Baumdach einen starken Au�ri� des 
Quar�ers an der Goldernstrasse scha. Im Detail ver-
suchen die Verfassenden allen Bedürfnissen von Natur-
spielplatz über Parkierung bis zur Terrasse für den Toni 
über eine starke Gliederung des Raumes gerecht zu 
werden. Dadurch verliert die grosszügige räumliche 
Geste etwas an konzep�oneller Kra�. Insbesondere 
kommt die an sich räumlich vorhandene Scharnierfunk-
�on der Quar�erplatzes als Vermi�ler zwischen Nord 
und Süd nicht zu tragen, die Ausrichtung des Platzes er-
scheint zu einsei�g zur Goldernstrasse.

Das Projekt baut stark auf sozialräumliche Themen auf. 
Es scha es, als Scharnier zwischen Goldernstrasse und 
Käfergrund/Überbauung Goldern zu vermi�eln. Die 
Nutzungsangebote für Jung bis Alt sind vielfäl�g und 
schlüssig verortet.

Die drei unterschiedlichen Gebäudekörper bieten die 
Möglichkeit zur Schaffung eines vielfäl�gen Wohnungs-
angebots. Unverständlich erscheint vor diesem Hinter-
grund die 1:1 Übernahme der Wohnungstypologien in 
den beiden Riegelbauten, trotz unterschiedlicher Aus-
richtung.

Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das Projekt im gros-
sen Mi�elfeld und es besteht noch Op�mierungspoten-
zial. Im Besonderen besteht Potenzial bei der Kompakt-
heit der Gebäude (insb. Akageschosse). Die Nachhal-
�gkeitsanforderungen können in der Summe nur 
bedingt erfüllt werden. Die mangelnde Kompaktheit so-
wie der hohe Anteil an Erschliessungsflächen schlagen 
sich auch nega�v in der Gesamtwirtscha�lichkeit des 
Projektes nieder.
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Das Projekt des Teams um Galli Rudolf Architekten AG 
überzeugt durch seine sorgfäl�ge Ausarbeitung und die 
städtebauliche Setzung. Die sorgfäl�g austarierten Vo-
lumen in Form eines Punktbaus und eines Riegels 
schaffen klare Bezüge zur Überbauung Goldern und klar 
unterschiedlich programmierte Freiräume.

Die Reduk�on auf zwei Gebäudekörper scha darüber 
hinaus ein grosses freiräumliches Potenzial. Der zwi-
schen den Bauten aufgespannte Quar�ersplatz erlaubt 
vielfäl�ge Nutzungen und sorgt für die gesuchte Durch-
lässigkeit. Zusammen mit den am Platz angeordneten 
publikumsorien�erten Nutzungen vermag die neue 
Überbauung die gesuchte Scharnierfunk�on wahrzu-
nehmen, wobei die Interak�on zwischen den Erdge-
schossnutzungen und dem Platzraum noch weiter ge-
stärkt werden könnte. Leider verunmöglicht hier die 
Tiefgarage einen stärkeren räumlichen Akzent mit gros-
sen Bäumen, was die vorgeschlagene Pergola samt 
Wasserfläche nicht zu kompensieren vermag. Im Über-
gang zum südlichen Goldern liegt auf einem �eferen Ni-
veau der Kinderspielplatz, hier wäre eine starke roll-
stuhlgängige Verbindung der beiden Bereiche wün-
schenswert. Im Westen liegen Parkierung mit Tiefgara-
geneinfahrt und Pocketpark etwas unvermi�elt neben-
einander. Insbesondere die Zuordnung des Pocket Parks 
in einen grösseren Kontext bleibt unverständlich.

Die einzelnen Teile des Freiraums sind in sich gut nach-
vollziehbar, jedoch vermögen sie durch ihre addi�ve 
Setzung wenig Bezug untereinander aufzubauen.

Eine inhaltlich ver�e�e Auseinandersetzung mit der So-
zialraumanalyse ist nur punktuell erkennbar. Aufgrund 
der Vielzahl an eigenständig funk�onierenden Begeg-
nungsorten besteht die Gefahr, dass keiner belebt wird.

Das Projekt weist eine äusserst effiziente Grundriss-
struktur auf und kommt mit nur drei Treppenhäusern 
aus. Im Besonderen im 6-spännigen Punktbau führt 
dies teilweise zu unbefriedigenden Grundrissen und 
ungüns�gen Tageslichtverhältnissen, welche noch einer 
Überarbeitung bedürfen. Das Projekt weist im Querver-
gleich die höchste Kompaktheit auf. Zusammen mit 
dem geringen Aushubvolumen liegt der Entwurf hin-
sichtlich Ökobilanzierung mit Abstand auf dem ersten 
Platz. Die kompakten Volumen und effizienten Grund-
rissstrukturen wirken sich letztlich auch posi�v auf die 
Gesamtwirtscha�lichkeit des Projektes aus.
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Das vorliegende Projekt verfolgt das Ziel, eine Siedlung 
durch eine städtebauliche Lei�dee eines Quar�erplat-
zes angemessen zu verdichten und gleichzei�g beste-
hende Defizite zu beheben. Die grosszügige Platzanlage 
wird durch drei unterschiedliche Gebäudetypen um-
rahmt: einem zweigeschossigen Pavillonbau im Westen, 
einer Punktbaute im Norden und einem Riegelbau ent-
lang der Goldernanlage. Zusammen schaffen die Ge-
bäude eine «Schlüsselstelle» die sowohl zur Goldern-
strasse orien�ert als auch mit einem überraschenden 
Bezug zum nahen Wald gestaltet ist.

Leider hinkt der interessante Ansatz bei der Parkierung 
sowie beim Anschluss an die Strasse. Auch versucht der 
zweigeschossige Pavillonbau sich in seiner Massstäb-
lichkeit an die angrenzende Einfamilienhausbebauung 
anzupassen, der Massstabsprung wird jedoch als zu 
gross empfunden.

Ein bunter Mix von Grundrisstypologien wird entspre-
chend den Bewohnergruppen vorgeschlagen. Die Woh-
nungen im Riegelbau sind über einen Laubengang er-
schlossen und als durchgehende Wohntypen konzi-
piert. Die Punktbaute ist als klassischer Vierspänner mit 
Eckwohnungen und Wohnküchen gestaltet, während 
der Pavillonbau im ersten Obergeschoss noch nicht voll-
ständig ausgerei�e Grundrisse mit direktem Bezug zu 
einem halbprivaten Innenhof aufweist. Die Grundrisse 
überzeugen jedoch nicht vollständig: Der Laubengang 
bietet Einblicke direkt in die Wohnzimmer und die Typo-
logie im Pavillonbau wirkt etwas vage.

Die Erdgeschossnutzungen sind mit öffentlichen Ange-
boten belebt und werden sinnvoll entsprechend dem 
Sonnenlauf und den unterschiedlichen Quar�ersnut-
zungen angeordnet. Die Aussenräume der Überbau-
ung, als "Stadtgarten" konzipiert, prägen auch den ar-
chitektonischen Ausdruck der Fassaden. Anbauten wie 
Pergolen, Balkone und begrünte Treppenhäuser, er-
gänzt durch farbliche Akzente der tex�len Bescha�ung, 
bringen neues Leben in die eher strengen Bestandsbau-
ten und prägen das Erscheinungsbild der Baukörper.

Das Projekt baut stark auf sozialräumlichen Themen 
auf. Bei der Freiraumgestaltung werden die Bedürfnisse 
älterer Menschen als Nutzer-/Zielgruppe berücksich-
�gt. Das Projekt setzt sich zudem mit dem Thema der 
Iden�tät auseinander.

Insgesamt entsteht eine neue Zentrumskomposi�on, 
die die vorhandenen Gebäudemorphologien der Über-
bauung Goldern aufgrei�. Im Gegensatz zu den Vorgän-
gerbauten ist die neue Setzung durch eine hohe Durch-
lässigkeit zur Goldernstrasse gekennzeichnet und stärkt 
durch eine bessere Verwebung von der Überbauung 
Goldern und Einfamilienhausquar�er das gesamte 
Quar�er. Die Autoren haben die Komplexität des beste-
henden Quar�ers erkannt, jedoch überzeugt der kom-
plexe Ansatz nicht in allen Teilbereichen vollständig.

Im Bezug auf die Umgebung setzt das Projekt auf den 
einfachen Grundgedanken einer Nord-Süd ausgerichte-
ten Mi�e, die das ganze Quar�er an die Golderstrasse 
anschliesst. Im Verlauf von nördlichem Au�akt mi�els 
Treppenanlage, chaussiertem Quar�erplatz und Mehr-
genera�onenpark entsteht ein lebendiger Ort mit gros-
sem Mehrwert für das Quar�er. Etwas weniger zu über-
zeugen vermögen die lateralen Räume, die mit den un-
terschiedlichen Nutzungen, insbesondere der Parkie-
rung, etwas beengt erscheinen.

Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das Projekt unter 
dem Durchschni�; in der Summe werden die Nachhal-
�gkeitsanforderungen nur bedingt erfüllt. Während die 
konstruk�ve Verscha�ung sowie das angemessenen 
Kellervolumen zu überzeugen vermögen bestehen Po-
ten�ale beim Fensterflächenanteil, der PV-Modulfläche 
sowie bei der Kompaktheit der Akageschosse.

Hinsichtlich Wirtscha�lichkeit gehört das Projekt im Ge-
samtvergleich zu den besseren.
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Zwei sehr unterschiedliche Gebäudetypen wollen ein 
städtebauliches Passstück ausbilden und damit die ge-
suchte Scharnierfunk�on wahrnehmen. Ein fünfge-
schossiges «Gemeinscha�shaus» schliesst als krä�iger 
Riegel das Goldernquar�er ab und belässt einen drei-
eckigen Platz entlang der Goldernstrasse. Ein dreige-
schossiges «Terrassenhaus» definiert die Westseite des 
neuen Quar�erplatzes und vermi�elt zwischen den ver-
schiedenen Massstäben und Körnungen.

Das Gemeinscha�shaus wird von drei mehrspännigen 
Treppenhäusern erschlossen. Das Erdgeschoss nimmt 
das Familienzentrum und weitere Gewerberäume auf, 
eine einzelne Wohnung wirkt hier etwas verloren. Dass 
die Garagenrampe im Gebäude integriert ist, wird be-
grüsst. Ab dem 1. Obergeschoss finden sich mehrheit-
lich Kleinwohnungen, deren schmale und über�efe 
Grundrisse etwas beengend wirken und eine schlechte 
Tageslichtqualität aufweisen. Bei den 1.5-Zimmer-Woh-
nungen fehlen gut nutzbare Balkone.

Für das sogenannte Terrassenhaus wird ein hybrider 
und spezieller Gebäudetypus entwickelt, dessen S�rn-
seite zur Goldernstrasse mehrheitlich geschlossen ist. 
Toni’s Treff belegt das platz- und strassensei�ge Erdge-
schoss mit Laden, Café und Anlieferung. Überlagert 
werden diese Räume mit 12 Reihenhauseinheiten, die 
mi�els Rue intérieure erschlossen sind und Gärten oder 
Terrassen verfügen. Der Erschliessungsaufwand ist hier 
sehr hoch.

Eine inhaltlich ver�e�e Auseinandersetzung mit der So-
zialraumanalyse ist nur punktuell erkennbar. Die Ver-
mi�lung zwischen Goldernstrasse und Käfergrund/
Überbauung Goldern gelingt, bei der Verortung und 
beim Zusammenspiel der Nutzungen besteht Verbesse-
rungspotenzial. 

Beide Gebäude sind in konstruk�ver Holzbauweise kon-
zipiert, was einen hohen Vorfer�gungsgrad und eine 
kurze Bauzeit ermöglicht. Die Zeichnungen zeigen zwei 
schön propor�onierte und gestalterisch bereits weit 
entwickelte Bauten. Die Holzbauten weisen formal je-
doch wenig Bezüge zu den Bestandesbauten auf. Die 
aufwendige Aussenschicht des Riegelbaus erweist sich 
in vielen Teilen als zu schmal. Zudem werden gedeckte 
Vor- und Aussenbereiche bei den gewerblichen und ge-
meinscha�lichen Einrichtungen wie auch bei den Haus-
zugängen vermisst. 

Der Mehrwert der klaren Setzung mit zwei Baukörpern 
liegt in einem grossen zusammenhängenden Freiraum, 
der sich zur Goldernstrasse öffnet und die Verbindung 
zum südlichen Bereich des Goldernquar�ers scha. 
Der chaussierte Kiesplatz ist als Scharnier zwischen den 
bestehenden Bauten und den Neubauten gut verständ-
lich, jedoch vermag er durch die schema�sche Darstel-
lung nicht die nö�ge Atmosphäre zu erzeugen. Die 
nordsei�gen Spielbereiche zur Goldernstrasse erschei-
nen, eingespannt zwischen Auto- und Veloparkierung, 
recht isoliert.

Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das Projekt über dem 
Durchschni�; in der Summe werden die Nachhal�g-
keitsanforderungen erfüllt. Während der Tageslichtein-
fall, die Flexibilität, die grösstmögliche realisierbare PV-
Modulfläche, sowie die konstruk�ve Verscha�ung zu 
überzeugen vermögen bestehen Poten�ale beim Fens-
terflächenanteil sowie der Helligkeit der Fassade zur 
Verbesserung des Mikroklimas.

Hinsichtlich Wirtscha�lichkeit und insbesondere bei 
der Flächeneffizienz schneidet das Projekt im Gesamt-
vergleich schlecht ab.

Insgesamt handelt es sich um einen eigenwilligen An-
satz, der indessen etwas forciert und in Ausdruck und 
Materialität zu wenig verortet wirkt. Der hohe Riegel 
führt zu einer gewissen Abscho�ung, und in den Woh-
nungen en�alten sich zu wenig funk�onelle und räumli-
che Qualitäten.
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Die geplanten Neubauten zeichnen sich durch eine kla-
re architektonische Grunddisposi�on aus. Drei orthogo-
nal zueinander versetzte Häuser fügen sich harmonisch 
in die bestehende Siedlung Goldern ein. Trotz der un-
terschiedlichen Gebäudehöhen gelingt es, ein interes-
santes räumliches Gefüge mit spannenden Blickbezü-
gen zu schaffen, das sich fein und selbstverständlich in 
die Umgebung einbe�et.

Die Gebäude folgen dem Fussabdruck der Referenzbau-
ten, unterscheiden sich jedoch durch eine geringere 
Höhenentwicklung und werden von einem markanten, 
auskragenden Vordach gekrönt. Durch zweigeschossige 
und dreigeschossige Anbauten verzahnen sich die Volu-
men mit der unmi�elbaren Nachbarscha� und dem 
Quar�er. Diese Erweiterungen tragen dank ihrer Mass-
stäblichkeit zu einer wich�gen Scharnierfunk�on inner-
halb des Perimeters und dem Quar�er bei.

Im Erdgeschoss entstehen Vorzonen, die einen öffentli-
chen Raum entlang der Goldernstrasse bilden und Ein-
gänge zu einem Quar�erladen, einem Coiffeur und ei-
ner Gesundheitspraxis bieten. 

Das Projekt baut stark auf sozialräumliche Themen auf. 
Das Projekt kommuniziert gut in beide Richtungen (Gol-
dernstrasse und Käfergrund/Überbauung Goldern) und 
scha es dadurch, ein Scharnier mit Aufenthaltsquali-
tät zu bilden.

Der Freiraum der Punkthäuser gliedert sich klar in eine 
‚urbane Prägung‘ zur Goldernstrasse und in eine ‚gärt-
nerische Prägung‘ gegen Süden. Analog der städtebau-
lichen Struktur, die sich bewusst nicht am Bestand ori-
en�ert, entstehen eigenständige, in sich gut gestaltete 
Räume um die Häuser. Insbesondere die Vorgartenty-
pologie gegen Süden zu den grossen offenen Freiräu-
men des Bestandes zeigt sich jedoch die Problema�k 
dieses Ansatzes, der wenig zu einem integra�ven Wei-
terentwickeln des Bestandes beiträgt.

Die Wohnungszugänge sind diskret zurückversetzt, 
über gedeckte Eingänge zugänglich und überwiegend 
als Kleinwohnungen mit bis zu 3.5 Zimmern konzipiert. 
In den Obergeschossen der Anbauten werden sie durch 
zusätzliche Zimmerschichten erweitert. Die Grundrisse 
der Wohnungen bieten noch Potenzial zur Verbesse-
rung.

Die Fassadengestaltung wirkt insgesamt etwas mono-
ton, zeigt aber eine schöne Gliederung mit gla�en und 
linearen Elementen aus Beton. Dennoch fehlt es an 
Differenzierung und der Ausdruck wirkt im Vergleich 
zum restlichen Quar�er rela�v hart.

Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das Projekt im Mi�el-
feld; in der Summe werden die Nachhal�gkeitsanforde-
rungen nur bedingt erfüllt. Während der Fensterflä-
chenanteil, der Tageslichteinfall und die PV-Modulfäche 
zu überzeugen vermögen bestehen Poten�ale bei der 
Kompaktheit, bei der konstruk�ven Verscha�ung sowie 
beim Schachtkonzept.

Hinsichtlich Wirtscha�lichkeit und Flächeneffizienz 
schneidet das Projekt im Gesamtvergleich gut ab.

Insgesamt zeigt das Projekt zwar Qualitäten, jedoch lei-
det die Siedlung unter der Insellage und dem unvoll-
ständigen nördlichen Abschluss. Die Inselha�igkeit des 
Projekts verhindert einen gelungenen Dialog mit der 
bestehenden Siedlung, was den Gesamteindruck ab-
schliessend leider etwas trübt.
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Die Architekten schlagen eine Überbauung mit drei 
gleichar�gen, jedoch in ihrer Höhe differenzierten Bau-
körpern vor. Mit ihrer Nord-Süd-Orien�erung unter-
scheiden sich diese Neubauten von der bestehenden 
Siedlung Goldern und öffnen sich weniger auf den park-
ar�gen Aussenraum, sondern hauptsächlich Richtung 
Goldernstrasse. Die gewählte Struktur mit ihren eher 
schmalen Durchgängen funk�oniert in erster Linie als 
ein Abschluss und weniger als verbindende Räume. Die 
Anbindung des im Süden platzierten Spielplatzes wir� 
dementsprechend Fragen auf.

Das sorgfäl�g ausgearbeitete Freiraumkonzept scha 
entlang der Golderstrasse über grosse Betonpla�en ei-
nen urbanen Au�akt, in dessen Mi�e ein chaussierter 
Quar�erplatz verortet wird. Die Gestaltung und Bele-
bung des Quar�erplatzes wirkt plausibel, wobei sich die 
Frage stellt, ob der vorgeschlagene Pavillon nicht etwas 
zu dominant ausgefallen ist.

Im Gegenüber zu dieser krä�igen Geste  moderieren 
differenzierte Grünräume den Anschluss an die parkar-
�ge bestehende Umgebung. Die Stärke des Entwurfes 
der unterschiedlichen sich ergänzenden Freiräume 
kann sich jedoch angesichts der räumlich beengten Ver-
bindungen von Norden und Süden nur wenig en�alten.

Eine inhaltlich ver�e�e Auseinandersetzung mit der So-
zialraumanalyse ist nicht erkennbar. Die Vermi�lung 
zwischen Goldernstrasse und Käfergrund/Überbauung 
Goldern gelingt aufgrund der Verortung der Nutzungen 
und Durchwegung nicht.

Die meisten Wohnungsgrundrisse weisen eine Nord-
Süd-Ausrichtung auf, was in einem gewissen Wider-
spruch zur gewählten Typologie steht, welche aufgrund 
der grossen Gebäude�efe und der damit einhergehen-
den Anordnung der Räume mehr für eine Ost-West-Ori-
en�erung prädes�niert zu sein scheint. Die sich aus der 
Orien�erung ergebenden Unterscheidung von Vorder- 
und Rückseite widerspricht dem Charakter des vorhan-
denen Quar�ers. 

Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das Projekt unter 
dem Durchschni�; in der Summe werden die Nachhal-
�gkeitsanforderungen nicht erfüllt. Während der Fens-
terflächenanteil und die Kellervolumen zu überzeugen 
vermögen bestehen Poten�ale bei der PV-Modulfläche, 
den Reten�onsflächen, der Kompaktheit sowie bei der 
Möblierbarkeit.

Hinsichtlich Wirtscha�lichkeit und Flächeneffizienz liegt 
das Projekt im Gesamtvergleich im Mi�elfeld.

Das Projekt weist zwar in Teilen durchaus spannende 
Ansätze auf, vermag jedoch als Ganzes nicht zu über-
zeugen. Beispielha� seien hier die an sich guten Woh-
nungsgrundrisse genannt, welche jedoch aufgrund ih-
rer Orien�erung wenig a�rak�v werden. Der Entwurf 
lässt die gewünschte Scharnierfunk�on zwischen Gol-
dernstrasse und Siedlung gänzlich vermissen.
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Der Entwurf verfolgt eine städtebauliche Anlehnung an 
den Bestand. Ein interessanter Ansatz, welcher das Po-
ten�al eröffnet, aus bestehenden Strukturen neue Er-
kenntnisse zu ziehen. 

Die bauliche Setzung scha im Zentrum der Siedlung 
einen gemeinsamen Freiraum, welcher als quar�erin-
terner Vernetzungskorridor zwischen der Siedlung Gol-
dern und den umliegenden Wohnhäusern vermi�eln 
soll. Als autofreies Scharnier fokussiert das Projekt ei-
nen urbanen Quar�erplatz an der S�rnseite der beiden 
Gebäude. So können soziale Kontakte gefördert und die 
Nachbarscha� gepflegt werden. In einer isolierten Be-
trachtung ist diese Geste verständlich, jedoch vermag 
sie wenig Mehrwert für das Quar�er zu schaffen. Dies 
kommt insbesondere an der stadträumlich wich�gen 
Schni�stelle zur Goldernstrasse zum Ausdruck: durch 
die Parkierung von Fahrrädern und Autos entlang der 
Fassaden werden die baumbestandenen Grünräume 
entlang der Strasse zu Resträumen.

Durch die Weiterführung der orthogonalen Setzung der 
Riegelbauten entsteht städtebaulich eine starke Orien-
�erung zur Strasse hin, die Konsequenz daraus sind ein 
dominant in Erscheinung tretendes Familienzentrum 
sowie der Toni’s Treffpunkt an zweiter Lage. Dazwischen 
liegen die Hauszugänge, jeweils mit zwei Treppenhäu-
sern und drei Wohnungen pro Geschoss erschlossen. 
Die Wohnungen sind von einer offenen Wohnraumfigur 
geprägt, und erstrecken sich über eine Diagonale in die 
Tiefe. Sowohl für eine flexible Möblierung als auch für 
das «Wohnen im Alter» sind diese Wohnungen noch 
nicht ideal. 

Das Gebäude besitzt ein einheitliches, ruhiges Fassa-
denbild und ordnet sich der inneren Raumfigur unter, 
die diagonalen Grundrissdisposi�onen sind nur noch in 
einer freien Balkonform lesbar. Aus einem Sockel aus 
Beton, das situa�v auf die Topografie eingeht, zeichnen 
sich die öffentlichen Nutzungen des Erdgeschosses ab. 
Durch die starke Orien�erung zur Strasse, sowie zum 
Goldernareal Richtung Süden wäre hier sicherlich ein 
Poten�al gelegen, die Fassaden stärker lesbar zu gestal-
ten, um den unterschiedlichen Bezügen und Ausrich-
tungen Rechnung zu tragen. 

Eine inhaltlich ver�e�e Auseinandersetzung mit der So-
zialraumanalyse ist nicht erkennbar. Das Projekt fun-
giert nicht als Scharnier. Die Anordnung der EG-Nutzun-
gen wirkt beliebig, das Potenzial des Zusammenspiels 
der Aussen- und Innenräume wird nicht ausgeschöp�.

Hinsichtlich Ökobilanzierung liegt das Projekt unter 
dem Durchschni�; In der Summe werden die Nachhal-
�gkeitsanforderungen nur bedingt erfüllt. Während der 
Fensterflächenanteil sowie der Tageslichteinfall zu 
überzeugen vermögen bestehen Poten�ale beim Keller-
volumen, der realisierbaren PV-Modulfläche sowie der 
Möblierbarkeit.

Hinsichtlich Wirtscha�lichkeit und Flächeneffizienz liegt 
das Projekt im Gesamtvergleich im Mi�elfeld.

Das Projekt bietet interessante Ansätze, insbesondere 
in Bezug auf die Schaffung von Gemeinscha�sräumen 
und die Integra�on autofreier Zonen. Allerdings bleiben 
viele Herausforderungen und offene Fragen bestehen, 
insbesondere in Bezug auf die Differenzierung der Ge-
bäude, die Gestaltung und Verteilung öffentlicher Nut-
zungen sowie die Eignung der Wohnungen für verschie-
dene Lebenssitua�onen. 
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Zwei Gebäude mit formal stark ausgeprägten Sockelge-
schossen und vorgelagerten Kolonnaden prägen das 
Projekt. Adressierung und Zugänglichkeit auf der Platz-
seite sind damit gut gelöst. Über dem Sockel entwickeln 
sich auf drei bzw. fünf Geschossen die Wohnungen, wo-
bei die Volumen eine Vielzahl von Einkerbungen und 
entsprechend aufwendige Fassadenabwicklungen auf-
weisen. Mi�els einer Split-Level-Lösung wird versucht, 
die Niveaudifferenzen im Sockel bzw. auf dem Grund-
stück produk�v zu nutzen und auch die platzabgewand-
ten Gebäudeseiten ak�v und a�rak�v zu gestalten. Die 
Disposi�on wirkt insgesamt jedoch kompliziert und 
überladen. 

Die grosse Gebäude�efe und das Split-Level-Prinzip 
führen beim östlichen Gebäude zu einer umständlichen 
Erschliessung der Sockelnutzungen. Beim Westbau zer-
schneidet die Einfahrtsrampe die äusseren und inneren 
Betriebsflächen von Toni’s Treffpunkt ungüns�g. Die An-
ordnung und Ausdehnung der Untergeschosse sind 
konzeptuell unlogisch und bezüglich Nachhal�gkeit und 
Ökonomie nachteilig.

Aufgespannt durch die beiden grossen Bauten entwi-
ckelt sich ein räumlich zusammenhängender Freiraum, 
dessen Funk�onen und Atmosphären sich mi�els flies-
sender Übergänge verändern. Zentrum der Anlage bil-
det der offene Quar�erplatz; hier ist allerdings spürbar, 
dass er seinen Standortnachteil auf der Tiefgarage nicht 
zu verbergen mag. Der südlich daran anliegende Spiel-
platz ist aus Sicht einer Quar�ersaufwertung gut posi-
�oniert. Durch die Mauer vermag er jedoch wenig Be-
zug zum Quar�ersplatz herzustellen, hier hä�e ein ge-
stu�er Übergang mehr Austausch provoziert.

Das Projekt knüp� an sozialräumliche Themen an und 
vermi�elt zwischen Goldernstrasse und Käfergrund/
Überbauung Goldern als Scharnier. Die Verortung der 
Nutzungen ist schlüssig.

Die Wohnungen sind zwei- oder dreispännig organi-
siert, wobei diejenigen im Sockelgeschoss von überho-
hen Räumen profi�eren. Durch die unterschiedlichen 
Layouts von Sockel-, Regel- und Akageschoss kann ein 
durchaus abwechslungsreiches Wohnungsangebot eta-
bliert werden. Die Wohnungen selbst wirken allerdings 
noch nicht ausgerei�, die Mi�elzonen mit Bädern und 
Korridoren sind grösstenteils eng und una�rak�v. Der 
Tageslichteinfall in den meisten Wohn-/Essbereichen 
wird als ungenügend eingestu�. Eine Differenzierung 
zwischen dem Nord-Süd- und dem Ost-West-ausgerich-
teten Gebäude findet nicht sta�.

Das Projekt weist die geringste Wohnungsanzahl aller 
eingereichten Projekte auf und schneidet hinsichtlich 
Wirtscha�lichkeit und insbesondere bei der Flächen-
effizienz im Gesamtvergleich schlecht ab. Hinsichtlich 
Ökobilanzierung liegt das Projekt unter dem Durch-
schni�; in der Summe werden die Nachhal�gkeitsanfor-
derungen nicht erfüllt. Während das geringste Kellervo-
lumen zu überzeugen vermag bestehen Poten�ale 
beim Fensterflächenanteil, der realisierbaren PV-Mo-
dulfläche, der Fassadenabwicklung sowie dem ungenü-
genden Tageslichteinfall.

Insgesamt zeigt das Projekt eine Vielzahl an Ideen, kon-
zeptuell und architektonisch fehlt ein roter Faden.
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